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Ökologische Leitlinien  

der Gemeinde Höhenkirchen-Siegertsbrunn 

für Bauleitplanverfahren und städtebauliche Verträge 

 
Zielsetzung 
Die Gemeinde Höhenkirchen-Siegertsbrunn ist seit September 2020 Klimaschutzgemeinde und ver-

folgt das Ziel, eine einheitliche ökologische Grundlage für sämtliche zukünftigen Bebauungspläne so-

wie städtebaulichen Verträge zu schaffen. 

Die nachfolgenden Leitlinien sollen in allen Bauleitplanverfahren gleichermaßen Anwendung finden, 

unabhängig davon, ob es sich um die Entwicklung von Gewerbeflächen, Wohnbauflächen oder die 

Überplanung bestehender Strukturen handelt. 

Die ökologischen Leitlinien sind im jeweiligen Planungsfall unter Berücksichtigung der planerischen 

Abwägung sowie der jeweils geltenden gesetzlichen Rahmenbedingungen anzuwenden, soweit dies 

rechtlich möglich und fachlich sinnvoll ist. 

Zur Vorbereitung fanden Klausurtagungen des Gemeinderats gemeinsam mit der Verwaltung statt. Die 

dort erarbeiteten Grundsätze wurden in die nachfolgenden Leitlinien integriert. 

Bei jedem neu aufzustellenden Bebauungsplan sind die einzelnen Leitlinien gesondert zu prüfen. 
 

1. Leitlinien zu Dächern und Fassaden 
• Flachdächer sind – soweit planungsrechtlich zulässig – als extensive Gründächer auszubilden. 

Dies wird auch bei der Installation von Solaranlagen ausdrücklich empfohlen. Dabei ist auf eine 

ausreichende Substratdicke zu achten. 

• Anlagen zur Nutzung von Solarenergie an Dächern und Fassaden sind allgemein zulässig und 

ausdrücklich erwünscht. Eine vollflächig gleichmäßige Anordnung der Anlagen auf Dächern ist 

nicht zwingend erforderlich. 

Es wird auf Art. 44a BayBO verwiesen. 

• Spiegelnde, blendende oder stark reflektierende Fassadenmaterialien sind aus naturschutz-

rechtlichen Gründen unzulässig (Fensterflächen ausgenommen). 

 

2. Leitlinien zur Grünordnung 
• Abgrabungen im Kronentraufbereich von zur Erhaltung festgesetzten Bäumen sind grundsätz-

lich unzulässig. Ausnahmen können im Einzelfall zugelassen werden. 

Beispielsweise können zur Nutzung festgesetzter überbaubarer Grundstücksflächen Spund-

wände bis zu einem Abstand von maximal 1 m zur Baugrenze zulässig sein, sofern zuvor geeig-

nete Wurzelschutzmaßnahmen durchgeführt werden. 
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• Fassadenbegrünung: 

o An Fassaden ohne Fensteröffnungen oder im 1. Obergeschoss mit auskragenden Bal-

konen sind je drei laufende Meter mindestens zwei Klettergehölze mit geeigneten 

Rankhilfen zu pflanzen. 

o Alternativ sind Pflanzeinrichtungen an Fassaden oder Balkonen zulässig, sofern das 

Begrünungsziel gleichwertig erreicht wird. 

o Bei Nebengebäuden ist je drei laufende Meter fenster- oder türloser Fassadenlänge 

mindestens ein Klettergehölz mit geeigneter Rankhilfe zu pflanzen. 

Ziel: 

Eine Begrünung von mindestens 30 % der Fassadenfläche ist innerhalb von acht Jahren nach Fertig-

stellung der Wohngebäude zu erreichen. 

Hinweis der Verwaltung: 

Die Gemeinde kann Eigentümer gemäß § 178 BauGB verpflichten, ihr Grundstück innerhalb einer an-

gemessenen Frist entsprechend den Festsetzungen des Bebauungsplans zu bepflanzen. 

 

3. Leitlinien zum Klimaschutz 
• Festsetzung und Vorgabe dichter, begrünter Quartiersränder mit artenreichen und zeitlich ge-

staffelt blühenden Pflanzenbeständen. 

• Festsetzung und Vorgabe von Ortsrandbegrünungen zur landschaftlichen Einbindung der Be-

bauung. 

• Festsetzung und Pflanzung von Bäumen im öffentlichen Verkehrsraum. 

 

4. Leitlinien zum Vogel- und Artenschutz 
Hinweis der Verwaltung: 

Rodungen sind ausschließlich außerhalb der Vogelbrutzeit (1. März bis 30. September) zulässig (§ 

39 Abs. 5 Satz 1 Nr. 2 i. V. m. § 44 Abs. 1 Nr. 2 und 3 BNatSchG). 

 

Vogelschutz 
• Bei Glasflächen von Neubauten mit einer Größe von mehr als 3 m² sind Maßnahmen vorzuse-

hen, die eine Vogelschlagrate von unter 10 % gewährleisten. 

• Greifvogelsilhouetten sind hierfür nicht geeignet. 

 

Insektenschutz 

• Außenbeleuchtungen sind ausschließlich mit insektenfreundlichen Lichtquellen mit einer Farb-

temperatur < 2.000 K (z. B. warmweiße LED) auszuführen. 

• Beleuchtungsanlagen müssen: 

o streulichtarm sein (Lichtabstrahlung ausschließlich nach unten), 

o seitlich und nach oben abgeschirmt sein, 

o staubdicht ausgeführt werden (kein Eindringen von Insekten in die Lampen), 

o keine UV-Anteile enthalten (Vermeidung von Lockwirkung auf Insekten). 

 

Nist- und Fledermaushilfen 

• Innerhalb privater Grünflächen sind Nistkästen für Halbhöhlenbrüter, Höhlenbrüter sowie Fle-

dermauskästen anzubringen. 
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• Zur Festlegung von Anzahl, Art und Standort ist eine fachlich qualifizierte Beratung (z. B. durch 

Naturschutzverbände) einzubeziehen. 

• Sollte geeignete Vegetation zunächst fehlen, kann die Installation innerhalb von acht Jahren 

nach Fertigstellung der Baumaßnahme erfolgen. Der Beginn der Brut- und Setzzeit (bis Anfang 

März) ist zu beachten. 

 

5. Leitlinie zum Bodenschutz 
Hinweis der Verwaltung: 

Mutterboden, der bei Baumaßnahmen ausgehoben wird, ist gemäß § 202 BauGB in nutzbarem 

Zustand zu erhalten und vor Vernichtung oder Vergeudung zu schützen. 
 

6. Leitlinien zum Wasserschutz 
• Unverschmutztes Niederschlagswasser von Dach- und sonstigen Flächen ist vorrangig auf dem 

Grundstück breitflächig über die belebte Bodenzone zu versickern. 

• Ist dies nachweislich nicht möglich, sind linienförmige Versickerungsanlagen (z. B. Rigolen) 

punktförmigen Anlagen (Sickerschächten) vorzuziehen. 

• Bei Niederschlagswasser von Verkehrsflächen ist vor der Versickerung ein Absetzschacht vor-

zusehen. 

 

Erläuterung: 

Bei Einhaltung der Niederschlagswasserfreistellungsverordnung (NWFreiV) sowie der Technischen 

Regeln zum schadlosen Einleiten von gesammeltem Niederschlagswasser in das Grundwasser 

(TRENGW) ist eine erlaubnisfreie Versickerung möglich. Die Prüfung erfolgt eigenverantwortlich 

durch den Bauwerber. 

Unabhängig von einer Genehmigungspflicht sind Anlagen zur Beseitigung von Niederschlagswas-

ser nach den allgemein anerkannten Regeln der Technik zu errichten und zu betreiben. 

 

Als fachliche Grundlage werden insbesondere empfohlen: 

• Arbeitsblatt DWA-A 138 (Versickerungsanlagen) 

• Merkblatt DWA-M 153 (Umgang mit Regenwasser) 

Der Bau von Zisternen wird ausdrücklich begrüßt. 

Maßnahmen zur Regenwasserrückhaltung (z. B. Regentonnen zur Gartenbewässerung) werden 

empfohlen. 

 

7. Leitlinien zu befestigten Flächen, Bauweise und Baustoffen 
• Es sind ausschließlich wasserdurchlässige Pflasterungen oder Bodenbeläge zu verwenden (ent-

sprechend der Stellplatzsatzung). 

• Bei Bauvorhaben ist auf eine materialschonende Bauweise zu achten. 

• Es sollen schadstofffreie, kreislauffähige und regenerative Baustoffe verwendet werden. 

 

8. Leitlinie zur Flächenversiegelung 
Die Flächenversiegelung ist bei allen Baumaßnahmen auf das notwendige Mindestmaß zu reduzie-

ren. 
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9. Leitlinien zur Energieversorgung 
• In Neubauten ist grundsätzlich ein Anschluss für ein mögliches Fernwärmenetz vorzusehen, 

sofern keine alternative regenerative Energieversorgung geplant ist. 

• Besteht ein Fernwärmenetz oder wird ein solches errichtet, ist ein Anschluss vorzunehmen. 

• Die Nutzung fossiler Brennstoffe ist zu vermeiden. 

Ziel ist eine Wärmeversorgung zu 100 % aus regenerativen Energiequellen. 

 


